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Es ist erstaunlich, was selbst die
reichsten Leute sich einer guten,
unentgeltlichen Mahlzeit zuliebe
alles bieten lassen.

Aldous Huxley

Ritter Schorsch sticht zu

Der Feind sitzt im Magen

Ob die Schweizer gewichtig sind, ist füglich zu bezweifeln. Auf
festem wissenschaftlichem Grunde aber steht, daß sie übergewichtig
sind: Sie schleppen, zusammengerechnet, einen Fettberg von 61 000

Tonnen durch ihr doch ohnehin mit Mühsal beladenes Leben. Schwerer

und schwerer tragen sie am anhänglichen Wohlstand. Seit die

Schlemmereien ihren festen Platz in der Statussymbolik haben und

psychische Leere «im Kaffeehaus in Kalorien umgesetzt wird» (Zitat),
steht das jahrhundertelang auf Genügsamkeit abonnierte Volk der

Eidgenossen unter dem fast schon diabolischen Zwang, Naht für Naht

zum Platzen zu bringen und der unaufhaltsam wachsenden Fülle als

dem eigentlichen nationalen Verhängnis anheimzufallen.

Wirklich Ist dieser Lagebericht nicht sanft überdreht oder gar von

völlig unverantwortlicher Dramatik Sind wir gegenüber Ausdrücken

wie «psychische Leere» nicht geradezu herausgefordert, unser

Mißtrauen zu mobilisieren, seit jeder Esel sich anheischig macht, unsere

tieferen Regionen zu ergründen Erhebt da nicht eine brandmagere
Kassandra aus purstem Neid vor sinnenbetörenden Rundungen ihre

giftgelbschartigschrille Stimme

All dieser Argwohn, steht zu fürchten, hilft uns nicht gegen Peinlichkeiten,

die nun einmal zur helvetischen Gegenwart rechnen. Der Basler

Mediziner und Hochschuldozent Georg Hartmann sagt es klipp und

klar: «Die Schweiz gehört zu jenen Ländern, in denen man sich

mangelhaft ernährt, weil man zuviel ißt.» Was sich vor dreißig Jahren

beim Engerschnallen des Gürtels keiner träumen ließ: Die Eidgenossen

sind sich als Freßgenossen zum Problem geworden. In Dingen des

Maßhaltens bei Tische haben sie als Entwicklungsland mit zweifelhaften

Aussichten zu gelten.

General deLattre deTassigny hat nach dem Zweiten Weltkrieg
einmal das narrensichere Rezept verraten, wie man die Schweizer

militärisch besiegen könne: Es genüge, meinte er, an unsern Grenzen

aufzumarschieren und drei Tage zu warten; dann sei nämlich unser Heer,

in dem Schlafen als unschicklich gelte, vor Müdigkeit umgefallen, und

man könne auf den Hauptstraßen nach Bern aufbrechen. Wenn die

militärische Kriegführung sich an das Schlafbedürfnis der Schweizer

hält, so kann die subversive Kriegführung, perfid wie sie ist, die

helvetische Freßlust ausbeuten. Mit den Mitteln modernster Werbung

bringt uns der böse Feind dazu, den Tafelfreuden bis zur totalen

Bewegungsunfähigkeit und mithin zur Kapitulationsreife zu frönen.

Man wird also dem roten Zivilverteidigungsbuch ein neues Kapitel

anfügen müssen: «Der Feind sitzt im Magen! Jeder sein eigenes

trojanisches Pferd » Wer bei der Lektüre dieses Kapitels den Appetit
nicht verliert, ist, wenn nicht als Mensch, so doch als Patriot verloren.
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